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In Deutschland ist die „neue Wohnungsnot“ in aller Munde, 
auch wenn sie bei weitem nicht die gesamte Bevölkerung 
betrifft. Sie polarisiert sozial und räumlich: Vor allem Men-
schen der mittleren und unteren Einkommensgruppen in 
Wachstumsregionen und Universitätsstädten haben große 
Probleme, bezahlbaren Wohnraum zu finden. 

Die Problematik ließe sich nüchtern – aus ökonomischer 
Sicht – einerseits auf eine zunehmende Nachfrage nach 
Immobilien bei begrenzter Ressource Boden sowie anderer-
seits auf die im Verhältnis dazu geringen Haushaltseinkom-
men, zu hohe Wohnstandards und zu große Wohnflächen 
der betroffenen Einkommensgruppen fokussieren, wäre da 
nicht die grundlegende Diskrepanz zwischen dem Verständ-
nis des Wohnens als Grundbedürfnis und der Wohnung als 
handelbare Ware.  

Marktmechanismen wirken sich immer auch auf das soziale 
und gesellschaftliche Gefüge aus und führen in den ange-
spannten Wohnungsmärkten in Deutschland, Europa und in 
boomenden Metropolen weltweit zur Verdrängung, Segre-
gation und zunehmender sozialer Ungleichheit. Eine „besse-
re“ Ausbalancierung von Markt und Staat kann der Gefahr 
einer sozialen Spaltung entgegen wirken. Daher wurde und 
wird gerade dem angespannten „Markt“ für Wohnraum  im-
mer besondere Aufmerksamkeit zuteil. 

Wohnraum ist also ein Sozial- und ein Wirtschaftsgut. Die-
se Zweiteilung prägt auch die Analyse des Status quo des 
Wohnens und dementsprechend kontrovers werden die 
daraus resultierenden Handlungserfordernisse auf verschie-
denen räumlichen und fachlichen Ebenen diskutiert und 
bewertet. Auf der einen Seite gibt es die sozialpolitischen 
Debatten über soziale Ungleichheit sowie Zugangs- bzw. 
Verteilungsgerechtigkeit, auf der anderen Seite wird mit 
ökonomischen bzw. marktwirtschaftlichen Ansätzen zur op-
timalen Allokation der Ressourcen argumentiert. Dabei geht 
es im Kern solcher Debatten häufig um die Frage, ob und in 
welcher Form Interventionen in den Wohnungsmarkt für die 
Daseinsvorsorge erforderlich sind, oder ob solche Eingriffe 
im Gegenteil verhindern, dass der Markt die nachgefragten 
Wohnungen bereitstellt. 

Das vorliegende IzR-Heft hingegen reflektiert unterschiedli-
che zeitliche und räumliche Perspektiven des „bezahlbaren 
Wohnens“ und spannt einen Bogen von den Hintergründen 
und Rahmenbedingungen über konkrete Maßnahmen und 
Instrumente der gegenwärtigen Auseinandersetzung im 
Sinne von guten Beispielen und weitet mit Perspektiven 
zum bezahlbaren Wohnen den Blick für die Zukunft. 

Schönig und Vollmer beschreiben gesellschaftliche, stadt-
politische und wohnungspolitische Hintergründe und 
Rahmenbedingungen der „neuen Wohnungsknappheit“ 
in Deutschland, deren charakteristische Ausprägung und 
Auswirkungen. Zudem betrachten sie Unterschiede wie Ge-
meinsamkeiten zu vorhergehenden Wohnungsengpässen 
und den Umgang damit in unserer Vergangenheit. Dass das 
Thema kein deutschlandspezifisches ist, zeigen die europäi-
sche und weltweite Perspektive. Haffner nähert sich in ihrem 
Artikel einer Definition dessen, was mit bezahlbarem Woh-
nen auf europäischer Ebene gemeint ist. Die Ambivalenz 
zwischen der Notwendigkeit eines gemeinsamen Nenners 
und die Grenzen desselben ist Gegenstand ihrer Diskussion. 
Wetzstein spannt den Analysebogen von Europa weiter bis 
Asien und Australien. Er zeigt für die untersuchten Städte 
die jeweiligen Hintergründe der Wohnungsnöte ebenso wie 
die jeweiligen wohnungspolitischen Maßnahmen und Ins-
trumente sowie deren Wirksamkeit. Diese setzt er in einen 
Zusammenhang mit den globalen ökonomischen Entwick-
lungen.

Die Autoren Schilder und Scherpenisse nehmen den Leser 
mit ins benachbarte Ausland und beschreiben in ihrem 
Beitrag konkrete wohnungspolitische Strategien vor dem 
Hintergrund einer Verschärfung der Bezahlbarkeit für die 
unteren und vor allem mittleren Einkommensgruppen. Im 
Fokus stehen die Instrumente der Mietkontrolle und der 
Wohnkostenzuschüsse in Verbindung mit den zwar formal 
privatisierten, jedoch nach einer Reform in den 1990er-Jah-
ren unter staatlichem Einfluss agierenden niederländischen 
Wohnungsunternehmen. Die Politik hat sich hier weit- 
reichende Einflussmöglichkeiten auf die Wohnungsunter-
nehmen gesichert, während gleichzeitig die Unternehmen, 
gestützt auf die positiven Marktentwicklungen wieder-
um weitere Spielräume für „social capital“ erwirtschaften 
können.

Im Beitrag über lokale Bündnisse für Wohnen stellt Amman 
eine Strategie deutscher Kommunen vor, die mit einem ko-
operativen, fachübergreifenden Ansatz vorausschauender 
Wohnpolitik ein Instrumentarium auch für das Problem des 
bezahlbaren Wohnens bietet. Ihr Interview mit Pahl-Weber 
beleuchtet dieses Instrument an zwei konkreten Beispie-
len aus der kommunalen Praxis im Detail. Auch in Potsdam 
basieren die ergriffenen Maßnahmen (u. a. „wohnungs- 
politisches Konzept“) auf der Einbindung verschiedener 
Akteure. Jekel verdeutlicht, wie elementar ein gemeinsames 
Verständnis des Begriffs „Bezahlbarkeit“ als gemeinsamer 
Nenner für die beschriebene kooperative wohnungspoliti-
sche Strategie in Potsdam ist. Zudem spielt mittlerweile in 
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der Weiterentwicklung der Strategie der Kommune das „be-
darfsgerechtes Wohnen“ eine zentrale Rolle, um zielgrup-
penadäquat und somit ressourcenoptimiert Wohnraum zur 
Verfügung stellen zu können. Nach einer langen Phase des 
Bedeutungsverlusts des klassischen Werkswohnungsbaus, 
spielen heute zunehmend wieder Überlegungen und kon-
krete Maßnahmen von gewerblichen Unternehmen eine 
Rolle, für ihre Mitarbeiter Wohnraum zu schaffen. Wieland 
zeigt, wie Unternehmen dieses Feld vor dem Hintergrund 
von Wohnungsmarktengpässen und Fachkräftemangel wie-
der besetzen - und wie sie mit dem neuen Mitarbeiterwoh-
nen auch einen Beitrag für das bezahlbare Wohnen leisten. 

Inwieweit kann Bezahlbarkeit von Wohnraum überhaupt 
losgelöst von Bodenpolitik und Eigentumsrechten diskutiert 
werden? Fast alle Beiträge in diesem Heft stellen die Knapp-
heit von verfügbaren Bauland und dessen Preis als zentralen 
Engpassfaktor für die Versorgung mit bezahlbarem Wohn-
raum heraus. Voss und Zehe beschreiben vor diesem Hinter-
grund mit der Baulandoffensive Hessen eine übergeordnete 
Initiative des Landes, die Kommunen helfen kann, vor dem 
Hintergrund der Engpässe in den hessischen Ballungsräu-
men Bauland zu entwickeln – durch Neuentwicklung oder 
durch Umstrukturierung von Gewerbebrachen.  

Die Möglichkeit der ungehinderten Spekulation und die da-
raus resultierende Dynamik bei der Entwicklung der Boden-
preise sind zentrale Ursachen bei der Mietpreissteigerung in 
wachsenden Regionen (Heeg). In der Weitung der Betrach-
tung auf perspektivische Aspekte reflektiert Heeg in Bezug 
auf wohnungs- und stadtpolitische Strategien der Zukunft 
die Ökonomisierung des Wohnens mit Ansätzen zu Eigen-

tums- und Verfügungsrechten und politisch-regulativen 
Maßnahmen, die sich dem Wohnen jenseits der Marktprin-
zipien widmen. Sie plädiert für die Entwicklung alternativer 
Vorstellungen zum Privateigentum an Grund und Boden.

Unter „Nachgefragt“ stellen zur Nedden und Müller im Ge-
spräch mit Birk ihre jeweiligen Positionen zum bezahlbaren 
Wohnen und einer in Frage stehenden möglichen Neu-
justierung der Wohnungspolitik in Deutschland dar. Das 
bezahlbare Wohnen wird auch zukünftig seine Relevanz 
nicht verlieren können, umso wichtiger wäre es, der Bezahl-
barkeit des Wohnens eine stärkere Stimme innerhalb der 
Politik einzuräumen. Neben einer integrierte Gesamtstrate-
gie der unterschiedlichen föderalen Ebenen wird auch die 
Verknüpfung der Wohnungs- und Stadtpolitik mit weiteren 
Politikfeldern wie beispielweise Struktur- , Wirtschaft- und 
Finanzpolitik idealerweise als erforderlich angesehen, um 
die Auswirkungen der jeweiligen Politiken in den unter-
schiedlichen Ressorts auf das bezahlbare Wohnen berück-
sichtigen zu können. 

Mit ihren sehr unterschiedlichen Blickwinkeln auf das The-
ma des bezahlbaren Wohnens und den daraus abzuleiten-
den Schlüssen geben die Autoren wertvolle Hinweise für 
mögliche und auch sehr konkrete Lösungsansätze. Alles in 
allem zeigt sich, dass die Diskussion sehr differenziert ge-
führt werden muss und dass ein „Schwarz-Weiß-Denken“ 
innerhalb von theoretischen Konzepten nicht zu tragfähi-
gen Lösungen führt. Dabei sollten nicht nur Ansätze zur 
Änderung der Wohnungs- und Stadtpolitik berücksichtigt 
werden, sondern auch die Einbindung anderer Ressorts der 
unterschiedlichen Ebenen.
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